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* Dipl.-Ing. Klaus L o h r b e r g 
* 
PROFESSOR WILHELM GEHRIG UND SEINE BEDEUTUNG 
FÜR DIE ENTWICKLUNG DES MODELLVERSUCHSWESENS 
IN DER WASSER UND SCHIFFAHRTSVERWALTUNG 
Professor W. Gehrig and his importance for the 
development of hydraulic research in the Federal 
Waterway Administration 
Klaus Lohrberg, Dipl .- Ing ., Ministerialrat, Refe -
ratsl eite r im Bundesministeri um für Verk ehr , Bonn . 
Ge bo r en 1938. 1958 bis 1963 Studium des Bauing .-
Wese ns an der TH Hann over; ansc hli eßend Referen-
darausbildung mit Ab schluß Bauassessor. Von 1966 
bis 1971 Einsatz beim Wasser- und Schifrahrtsamt 
Koblenz-Rhein für Fragen des Rheinausbaues; ab 
1971 als Referent im Bundesverkehrsministerium 
sowohl im Zusammenhang mi t Fragen des Baus und 
der Unterhaltung der Wassers traßen sowie des Be-
triebs ihrer Anlagen eingeset zt als auch im Be-
r e ich der Organisation der WSV sowie des Perso-
nalwe sens tätig. 1983 bis 1986 Direktor und Pro-
fessor de r Bundesanstalt für Wa sse rbau; ab 1986 
erne ute Verwendung im Bundesverkehrsministerium 
für Gru ndsat~fragen der Bautechnik und des Ver-
dingungswesens. 
Inhaltsangabe 
Am beruflichen Werdegang von Prof. Dr. Gehrig wird die Ent-
wicklung des wasserbauliehen Modellversuchswesens in den ver-
gangenen vierzig Jahren aufgezeigt. Dabei wird deutlich, daß 
die Arbeiten der BAW in diesen Jahren den Stand der Versuc hs -
technik bestimmt haben. Für die Entwicklung werden wichtige 
Schritte bzw. Versuche herausgestellt. Dan e ben werden Verglei-
che mit der Versuchstechnik in den Nachbarländern angestellt. 
Summary 
The development of hydraulic model tests in recent years is de-
scribed with parallels to the career of Prof. Dr.-Ing. Gehrig. 
It is shown clearly that the works of the BAW have determined 
the state of the experimental methods in this time. This de-
velopment is emphasized by important steps and experiments. 
In addition to that comparisons are mad e with the experimental 
methods in neighbouring contries. 
Ministerialrat im Bundesverkehrsministerum 
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Ich habe die Aufgabe, das Lebe nswerk von Gehrig zu würdigen, 
gern übernommen. Aus der Zeit meiner Tätigkeit in der BAW 
fühle ich mich ihm eng ve rbunden . 
Eine Würdigung des Lebenswerkes be deutet einen Ausflug in 
die Ve rgangenheit. Es wird einem deutlich, wie lang dieser 
Zeitraum ist, daß man ihn nur noch s e lbst fragen kann, wie 
die Dinge früher geregelt waren. Wir brauchen diese Reise 
in die Vergangenheit, um daran die Entwicklung der Modell-
versuchstechnik bis hin zu den Einr ichtungen , die wir hier 
in der Hall e VI vorfinden , deutlich zu machen . Da Gehrig die 
Entwicklung der Modelle mit beweglicher Sohle maßgebend be-
stimmt hat (Bild 1), ist es naheliegend, daß ich die Entwick-
lung dieser Model l e in den Vord e rgrund stel l e, wenn Gehrig 
auch i n anderen Bereichen hervorragende En twicklungen einge-
leitet hat . 
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Bild 1 Übersicht über die Arten wass e rbaul. Modellversuche 
Am Beispiel der Steuerung der Sek t orverschlüsse an der Mosel 




































und "Landschaftspflege" be reits früher ihre Bedeutung hatten. 
Bei den Planungen für den Ausbau der Mosel war aus Gründen 
des Landschaftsschutzes die Forderung aufgestellt worden, 
die Bauwerke so niedrig wie möglich zu halten. Dazu bietet 
sich in ganz besonderem Maße das Sektorwehr als Verschluß-
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körper an, da sie einen großen Teil des Jahres nicht zu sehen 
sind. Sektorwehre sind bereits seit der Errichtung der Stau-
stufe Bremen-Hemelingen bekannt. Alle Wehrverschlüsse für die 
Mosel wurden in der BAW von Gehrig untersucht. Bahnbrechend 
waren seine Arbeiten zur Ermittlung der Druckverteilung als 
Voraussetzung für eine betriebssichere Sektorsteuerung 
d 2 
Stand der Versuchstechnik bei Kriegsende waren Modelle mit 
fester Sohle. Ergänzend wurden Versuche mit beweglicher Sohle 
aufgrund theoretischer Vorüberlegungen durchgeführt. Daneben 
ware n die Arbeiten von Shields über den Beginn des Feststorf-
transports mit versc hiedenen Modellgeschieben bekannt (Bild 3). 
Außerde~ ware n Kippmodelle entwi cke lt wor den . 
Die Technik der Kippmodelle wäre für die Aufgabenstellung 
der WSV keine Lösung gewesen. In den Niederlanden ist diese 
Ve rsuchstechnik zwar recht häufig angewendet worden. Sie hat 
den Vort eil, daß die Auswirkungen größerer Geschwindigkeiten 
untersucht werden können und statt der teilweise sehr teuren 
Kunststoffe als Modellgeschiebe einfache r Sand verwendet wer-
den kann. Man muß jedoch beachten, daß man die Modellgesetz-
mäßigkeiten aufgibt. Entscheidend für die Aufgabenstellung 
der WSV war jedoch neben den Dimensionen unserer Modelle die 
Tatsache, daß Flußkrümmungen und Kolkausbildungen - beides 
sehr wesentlich e Aufgabenstellungen - nicht maßstabsgerecht 
nachgebildet werden können. Aus der Erinnerung wäre nur der 
Streckenabschnitt Sondernheim für ein Kippmodell geeignet 
gewesen. 
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Shields ' sches Diagramm (1936) 
·Jiil;! 
Auch die französischen Nachbarn sind eigene Wege gegangen, 
wobei man jedoch beachten muß, daß flußbauliche Probleme wie 
in der Bundesrepublik nicht im Vordergrund ihrer Untersuchungen 
standen . In den USA gab es zu jener Zeit zwar Mod elle mit 
sehr großen Abmessungen, dagegen bestand kein Bedarf an der 
Weiterentwicklung von Modellen mit beweglicher Sohle . Die 
Entwicklung der Modellversuchstechnik hat deshalb im Bereich 
der Arbeiten der BAW eine eigene Entwicklung genommen . 
Die Entwicklung der Modellmaßstäbe stellt natürlich besondere 
Anforderungen an den Platzbedarf, der bei der BAW im Laufe 
der Zeit befriedigt werden konnte. Aber sie spiegelt auch 
die Erkenntnis wider, daß die Anforderungen aus der Aufgaben-
stellung des Modells heraus in diesem Zeitraum deutlich g e -
stiegen sind (Bild 4) . Deshalb vertritt die BAW- nicht wegen 
der örtlichen Verhält nisse, sondern aufgrund eingehender Über-
legungen - die Auffassung, daß nur Modelle mit Maßstäben um 
1 : 100 den beachtlichen finanziellen Aufwand rechtfertigen. 
Heute kann man feststellen, daß Modelle mit fester Sohle und 
in den damaligen Maßstäben mit den dabei erzielbaren Ergeb-
nissen im Verhältnis zu den damit verbundenen Kosten nicht 
mehr wirtschaftlich wären - oder anders ausgedrückt - nicht 
mehr in Auftrag gegeben bzw. ausgeführt werden würden. 
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Zeitpunkt Urtlichkei1 Maßstab Bemerkungen 
1936 - 38 Niederrhein 1 : 250 Modellabschnitt 
Düsseldorf - keine Höhen ver - bereits 12 - 14 km 
Krefeld - Verdingen ze r r ung fest e Sohle 
nac h 1945 Niederrhein 1 : 150 feste Sohle 
Speyer keine Höhen ver-
- zerrung 
Ende d e r St romspaltung 1 : 100 e rgänzend e Versuche mit 
50er Jahre Neuwied - keine Höhen ver - beweglicher Sohle 
Weißenthurm zerrung im Bericht Maßstabsähn -
Iiehkeil 
:;eil Mitte der Oberrhein L 1 : 100 Modell mit beweglicher 
70er .Jahre II 1 : 50 Sohle 
Bild 4 Entwi cklung der Mod ellmaßstäbe 
Worin bestehen nun die besonderen Verdienste von Gehrig? 
Bei den Grundlagen geht es um zwei Bereiche: 
1. Die Ableitun g der Maßs t äbe für Modelle mit beweglicher 
Sohle; er hat die Arbei t en von Shields, Casey un d Kramer 
aufgegriffen und fortgeführt; f rüher mußte man hier auf 
aufgrund von theoretischen Vorüberlegungen versuchsmäßig 
ermittelte Ergebnisse zurückgreifen (Bild 5). 
2. Für den Aufbau de r Eibemodelle mit beweglicher Soh l e war 
die Kenntnis der Ko nzentrati onsve rte ilung in der Lotrechten 
notwendi g, weil es sich bei der Elbe um schwebenden Sand 
handelt. 
Auch in der heutigen Modellversuchste chn ik ist die Handschrift 
der BAW zu erkennen. Während in den Niederlanden und in den 
USA die Modelle mit dem sog . bettbildenden Wasserstand, dem 
dominant discharge, der nahezu MHW entspricht , gefahren wurden, 
wurden bei der BAW die Wasserstandsdauerlinien abgetreppt 
und danach die Pum pen eingestellt (Bild 6). Eine wesentliche 
Erleichterung der Arbeit ist hier durch Einführung des Rechner-
betriebes eingetreten; heute werden jeweils fünf Tage der 
Wasserstandsgangl inie zusammengeraßt und e ingestellt. 
Wo sind nun diese Meil e nsteine in die Versuchsarbeit eingeflos-
sen, die im Jahr e 1967 zur Promotion an de r TU Hannover mit dem 
Thema 11 Uber die Frage der naturähnlichen Nachbildung der Fest-
stoffbewegung in Modellen" geführt haben und die heute Stand 
der Technik im Model lversuchswesen mit beweglicher Sohle sind? 
5 
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Bild 5 Bezieh un g zwi schen a, Fr* und R* nach GEHRIG (1967) 
0 8 ,, li 18 /rfotl~lluit in Stundtm 
Bild 6 Ableitung der Modelldauerlin ie am Pegel Andernach 
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Für die Abflußvorgänge mit Schwebestofftransport waren die 
Untersuchungen für die untere Einfahrt zur Schleuse Bollinger 
Fähr von Bedeutung. Aufgabe dieser Modellversuche war es, 
eine Möglichkeit zur Verminderung der nach jedem Hochwasser 
auftretenden starken Versandungen der Mündung des Schleusen-
kanals in der Ems zu finden (Bild 7). 
Bild 7 Einfahr t zum Schleusenkanal Bollingerfähr 
Die Ems transportiert bei höheren Wasserständen große Mengen 
an feinem Sand in schwebender Form. Je nach Abflußmenge stellt 
sich dabei eine bestimmte Konzentrationsverteilung des Sandes 
in der Lotrechten ein. Zur Vermeidung von Ablagerungen wurden 
von der Verwaltung in der Natur Strömungsumlenker und eine 
Spundwand eingebaut. Die Verlandungen konnten jedoch damit 
nicht ausgeschaltet we rd en. Durch die Modellversuche sollte 
die Wirkungsweise der Strömungsum lenker unter verschiedenen 
Bedingungen und bei vers chiedenen Anordnungen überprüft werden. 
Dazu wa r ein Modell mit beweglicher Sohle erforderlich, das 
in der Lage war, den Feststofftransport vor allem hinsichtlich 
der Konzentrationsverteilung in der Lotrechten richtig nachzu-
bilden. 
Zur näheren Untersuchung der Feststoffbewegung in schwebender 
Form wurden in einem Umlaufkanal die Konzentrationsvertei-
lungen bei verschiedenen Materialien best immt. Das Bild ver-
mittelt einen Eindruck von der damaligen Versuchseinrichtung 
(Bild 8). 
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Bild 8 Versuchsanordnung für Schwebstoffversuche 
Für die Entwicklung der Gesetzmäßigkeiten für Modelle mit 
beweglicher Sohle waren die Untersuchungen für die Stromspal-
tung Neuwied-Weißenthurm von ausschlaggebender Bedeutung. 
Bei den vorangegangenen Untersuchungen am Modell im Maßstab 
1 : 100 mit fester Sohle wurden die Grenzen der Aussagekraft 
dieser Modelltechnik im Bereich einer Stromspaltung - also 
der Abflußverteilung auf zwei Stromarme -erreicht. 
In dem Versuchsbericht, der 1963 abgeschlossen worden ist, 
findet man folgenden Hinweis: 
Bei den Versuchen am Modell mit fester Sohle wurden für den 
bestehenden Zustand und die einzelnen Regulierungsmaßnahm en 
die Abflußverteilungen auf die beiden Arme, Strömungsrich-
tungen und -geschwindigkeiten und die Wasserspiegellagen be-
stimmt. Diese Messungen erfolgten unter der Annahme, daß sich 
die bestehende Sohlenlage nicht ändert. Di e gewollte Erhöhung 
der Fließgeschwindigkeit und damit die Ver g r ößerung der Räum-
kraft in den kritischen Fe hltiefenberei c hen können s ich bei 
einem Modell mit fester S ohle natur gemäß nicht au sw i rken . 
Ebenso ist für die Untersuc h u ng der Geschiebebewander u ng in 
einer Stromspaltung ein Mod e ll mit fester Soh l e nicht geeign e t . 
Das auf eine feste Sohle a u f gestreute Geschiebe kann nu r als 
grober Anhaltspunkt für den Verlauf der Sohlst r ömungen gelten. 
Um die tatsächliche Wirkungswe ise der als günst i g gefun de n e n 
Bauweisen zu untersuchen, mußte da s Mod el l mit e i ne r be weg-
lichen Sohle ausgerüstet werd en . 
Die folgenden Bilder vermitteln auch einige Ei n dr ücke a us 
der damaligen Zeit. So kann man das Umsetzen der Wasser s tands-
dauerlinie i n dem Mod e llbe tri eb sehr gut erkennen (Bild 9) . 
Außerdem findet man e ine Zusammenstellung der für den Modell-
betrieb ermittelten Schl e pps pannugen . 
8 
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Bild 9 
I Vt>rsuchs rtoif 
Ganglinie der Abflußmengen am Pegel Andernach im 
Modell 
Daneben hat Gehrig mit den Arbeiten Neuwied-Weißenthurm die 
Kenntnisse über die Wass ermengen- und Geschiebeverteilung 
in verschiedene Stromarme erweitert. Er konnte aufbauen auf 
den Arbeiten von Bulle und Eicke (Bild 10); er wußte um die 
Bedeutung der Anströmungslänge der jeweiligen Inselspitzen-
lösung, verfügte aber natürlich noch nicht über die heutige 
Meßtechnik. Gerade deshalb ist eine Vielzahl von Versuchs-
zuständen für die I nselspitzen untersucht worden, zumal sei-
tens des Auftraggebers Interesse daran bestand, die gewonnenen 
Erkenn t nisse später auf andere Stromspal tungen zu übertragen 
(Bild 11). 
Ein zweiter Ber ührungspunkt mit Herrn Gehrig ergab sich dann 
dadurch , daß ich vor 20 Jahren als junger Baube vol l mächtigter 
die Aufgabe ha tt e, die vorgeschlagene Lösung zu verwirklichen. 
Auch im Nachhinein ist es eine schöne Aufgabe gewesen. Wir 
haben damals den sehr umfangreichen Versuchsbericht mit Ehr-
furcht gelesen. Erst durch die Vorbereitung auf diese Laudatio 
weiß ich um die Besonderheit dieser Versuche. 
Zusammenfassend kommt man zu dem Ergebnis, daß Gehrig währe nd 
seiner 35-jähr i gen Zugehörigkeit zur BAW das wasserbauliche 
Modellversuchswe sen maßgebend bestimmt hat. Inzwis c hen haben 
seine Arbeiten, o bwohl es anfangs auch sehr kritische Stimmen 
in der Fac hwe l t gab, internationale Anerkennung gefunden. 
Da es beglei t end zu allen bedeutenden Wasserbauvorhaben in 
der Zeit nach dem Kriege Modellversuche bei der BAW in Karls-
ruhe gegeben hat, ist die Geschichte des Wass erst raßenbaus 
nach dem Kriege untrennar mit dem Namen Gehrig verbunden 
(Bild 12). 
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Gehrig hat die Gesetzmäßigkeiten der Modellversuche mit beweg-
licher Sohle entwickelt und damit gleichsam "eine weitere 
Dimension" in das Modellversuchswesen eingebracht. Aufbauend 
auf dem damaligen Stand der Versuchste chnik hat Gehrig bei 
seinen Aufgabenstellungen in den 50er und 60er Jahren das 
Instrumentarium entwickelt und dabei die gewonnenen Erkennt-
nisse über die eigen t liche Aufgabenstellung hinaus durch wei-
tere Arbeit en gesichert . Damit hat er die Grundlagen geschaf-
fen, daß seit Mitte der 70er Jahre die flußba uliehen Baumaß-
nahm en der WSV, z.B. am Oberrhein, durch entsprechende Modell-
versuche mit beweglicher Sohle begleitet werden konnt en . 
Projekt Aufgaben st ellung Erkenntnisse, fl bc rtrHgburkcit 
i\10sPl Ausbau eines stark schliingclndcn Lösungen heu te noc h mustergültig . 
Flusses in einem engen Tal; Unter- Wehrverschluß hat sich bcwiihrt 
bri ngung d er Unuwcrksliingcn in 
Krümmungen 
N iPd<• r-r IH'i n Fort setzung b egonnener Maßnnhmcn; Kurvenausbildung (Geometrie der 
SJ><'YL' r Abschiitzung des Gcschicbcvcrlnufs; S-Ku rvc) h eute noch nktucll bei: 
llin~<'rloch Verbesserung der Abladetie fe - Mittclwcscr 
- Donau ( Straubing- Vilshofcn) 
- Rheingnu 
Kolkvcrbnu 
Str · ornspaltun~ Ncuwic d - Abfluß - bzw . Geschiebeverteilung flbcrtragbarkcit nuf andere Strom -
W< ·i llcnthurm bei Insclousbildung Spaltungen nm Mittelrhein und ir.l 
Rheingnu 
dcshnlb Versuche bei MW und Gm 
SorHI<,rn hPim Ucscitigung von Fehltiefen Abhiingigkcit v on Ursneben und Wir · 
Forderung : sc hnell und sicher kung der Ausbildung einer Mittelbank 
( ;;ttnbs llc · inl Erprobung der Gcschiehczugnbe Ucstiitigung der Mn ß s t nhs iibcrle~un ~"" 
in der Nutur; Vorstufe für spiitcrc zuniichs t : 1/3 des Modells nufgchuut 
Zu~nh c untc rhul b I ffezhcir:r h eute: Aufbuu in ~anzer Liinge. z . II . 
Bild 12 
neue Gcncrution NicdcrrhPin; 
uw I ffczhcim 
Ubersicht über die Aufgabenstellung grundlegender 
Untersuchungen 
Diese Versuchstechnik wird in den Dimensionen der Bauvorhaben 
der WSV nur in der BAW angwendet. Modellversuche ohne beweg-
liche Sohle, d .h . mit klassischer "fester Sohle", hätten für 
die im Rahm en der Optimierung des Mitteleinsatzes für den 
Wasserstraßenbau notwendigen Überlegungen heute keine Bedeu-
tung mehr; sie gehören zur Lösung komplexer flußbaulicher 
Fragen endgül tig der Vergangenheit an; sie werden künftig 
lediglich bei Detailfragen wie der Frage nach der Pfeiler-
stellung einer Brücke angewendet. 
Kollegen und Freunde aus verschiedenen Generationen danken 
ihm für di ese Arbeiten; sie wünschen ihm noch viele Jahre 
bei möglichst stabiler Gesundheit, in denen sich Gehrig auch 
weiterhin den fachlichen Problemen aufgeschlossen zeigen möge. 
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